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Deut ſchzaud 

Berlin, 27. September. Die von Baker 
Paſcha zu organiſirende egpptiſche Gensdarmerit ſoll 
10,000 Mann ſtark werden und unter dem Befehl 
engliſcher Offiziere ſtehen. Baker hat geſtern dem 
Sultan von der ihm angetragenen Miſſton perſön⸗ 
uch Anzeige gemacht; er beabſichtigt, wie die „C. 
T. C.“ aus Konflantinopel meldet, dem Khedive 
die Anſtellung aller gegenwärtig bei der türkiſchen 
Gens darmerie angeſtellten engliſchen Offiziere vor- 
zuſchlagen. 

Wie der „Times“ aus Konſtantinopel vom 
25. d. gemeldet wird, bat die Pforte in einer an 
Lord Dufferin gerichteten Note angefragt, welche 
Schritte bezüglich der Zurückziehung der engliſchen 
Truppen aus Egypten beabſichtigt fein, da ein län ⸗ 
gerte Verbleiben derſelben in Egypten nicht noth⸗ 
wendig erſcheine. 8 

Der Generalpoſtmeiſter Fawcett, Mitglied des 
Kabinets, hielt geſtern vor ſeinen Wählern in Hack⸗ 
ney eine Rede, in der er auch bezüglich der egyp⸗ 
üſchen Frage erklärte, die Regierung verfolge keine 
ſelbſtſüchtigen Zwecke, ihre Hauplſorge ſei darauf 
gerichtet, dem egyptiſchen Volke die beſte Regierung 
und ein möglichſt großes Maß von Freiheit zu 
ſichern. Die bei der frühtren Kontrolle zu Tage 
getretenen Mißbräuche würden vermieden und die 
Egypter dagegen geſchützt werden, daß ein über die 
Gebühr großer Theil der Einkünfte fremdländiſchen 
Beamten zufliche. 

Nach einem Privattelegramm der „H. B. H.“ 
aus Kairo von geſtern beſchränkte ſich der Enthu 
ſiasmus beim Einzuge des Khedivt auf x Euro- 
paer und einen Tbeil der unterſten Bevölkerungs- 
. nn, ein te 
fee Stillſchweigen. Sir Garnet Wolſeley wird in 
kurzer Zeit nach England zurücktehren, während 
unter General Aliſon ein britiſches Okkupatlonskorps 
von 8000 Mann im Lande verbleibt. 


Engliſchen Blättern zufolge beziffert man den 
durch Arabi's Rebellion in Egypten angerichteten 
Schaden auf 5,000,000 Pfd. Sterl., ohne die 
Entſchädigung, welche England zu beanſpruchen habt. 


— Von verſchtedenen Seiten ſignaliſirt man 
der „National- Zeitung”, daß Rußlaud gegenüber 


Feuilleton. 


Aus „Beowulf“. 
Sportroman von Karl Mau no. 


(Fortſehung.) 

„Herr von Klüb ow, ich bin Ihnen wohl zu 
Hein, als daß Sie ein Wort an mich verſchwenden 
sollen! Ich kann von den Broſamen leben, welcht 
von Ihrem reich beſetzten Tiſche fallen.“ 

„Mort de ma vie,“ ſagte der Rothkopf. 
„Hab' ich nicht genug mit Ihnen konverſut? Die⸗ 
ſet Vorwurf veiſetzt mich in den ſiebenzehnten Him- 
mel, gnädiges Fräulein.“ 

„Mit mir! Ste find ein Poet und ſprechen 
wohl mit einem Schatten Ihrer Phantaſtt.“ 

„Auf Taille. Ich habe Sie mindeſtens zehn 
rar angerebet. Es iſt wahrhaftig wahr. Auf 

hrt!“ 

„Das rennen Sie mich anreden? Ste uh · 
ren auf mich los und ſagten: 5 zu 3 auf Ein- 
nehmer. Hräuleln von Balt, nehmen Ste? 20 
zu 1 gegen Huckſelrur. Angenommen! 62 zu 2 
gegen Swantewit oder Obotnt. Dann ſchoſſen Se 
welter. Das zweite Mal ſahen Sie mich für einen 
Rennpfoften an, fürchteten mich anzureiten und ka⸗ 
tamboluten darüber mit den Podagrabeinen Sr. 
Exzellenz des Miniſters von Landesfeind. Aber wie 
nieht ee eigentlich mit den Wetten, Herr von Klü- 
brow? 8 

„Teufliſch. Examinös doutös, gnädigſtes Fräu⸗ 
lein. Jadwiga hat in F. mirables Rennen gemacht 
und {ft gottvoll grashüpfer mäßig geſprungen. Ab⸗ 
ſinthe iſt fulminant. Und wie iſt Herr von Har⸗ 
denmut mit Sundewit zufrieden? Kıumman jagt, 
Sundewit huſte und ziehe den linken Vorderfuß. 
Aber Krumman ft ein alter Spitzbube und lügt 
ordonnanzmäßig. Nun mein Einnehmer ift fabel⸗ 
daft, auf Ehre! Wo ich bingekommen bin, babe 
ich reinem Tiſch gemacht. Schabab! Thut mir 
aber jetzt doch leid, daß ich ihn in den letzten vier⸗ 
zehn Tagen nicht ganz und gar geſchont habt. 
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den engliſchen Plänen bezüglich Egpptens die Auf- 
werfung einer Meerengenfrage gegenüberſtellen will; 
die Schließung des Bosporus gegen fremde Kriegs⸗ 
ſchiffe bildet demnach den Punkt, an welchem Ruß⸗ 
land ſeine Orientaktiou einſetzen will. Wie weit es 
Rußland Eenſt ft, hiermit thatſächlich vorzugehen, 
wie weit es ſich nur um ein Schreckmittel handelt, 
dazu beſtimmt, England von einer allzu eigenmäch⸗ 
tigen Politik zurückzuhalten, mag dab ingeſtellt blei⸗ 
ben. Eine gewiſſe Entfremdung zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich iſt in verſchiedenen Vorgängen mehr 
perſönlichen Charalters an die Oeffentlichkeit geire- 
ten. Eine anſcheinend inſplrirte öſterreichiſche Zu⸗ 
ſchrift in der Londoner „Allg. Korreſp.“ bringt in 
dieſer Richtung die folgenden bemerkenswerthen Mit⸗ 
thellungen: 

Ein Privattelegramm des „Gelos“ aus Wien 
wußte kürzlich zu melden, daß der Botſchafter Defter- 
reich Ungarns in Petersburg, Graf Woltenftein, nicht 
mehr auf ſeinen dortigen Poſten zurückkehren dürft. 
Aus den von mir an kompetenter Stelle über die 
Glaubwürdigkrit dieſer Meldung eingezogenen In⸗ 
formasionen habe ich die Ueberzeugung gewonnen, 
daß der Abreiſe des Botſchafters aus Petersburg 
nicht die Abſicht der Abberufung deſſelben von jel- 
nem Poſten zu Grunde lag, daß aber immerhin 
eine Spannung zwiſchen Petersburg und Wien 
herrſcht, welche die Wiener Reife Wolkenſteins weit 
der Sphäre einer harmloſen, nur Privatangelegen- 
heiten geltenden Urlaubsreiſe entrückt. An der Er- 
weiterung dieſer Spannung hat die Affalre Sem- 
bratowicz, die kühle Aufnahme dis Fürſten von 
Montenegro in Wien allerdings einen Löwenantheill 
zu beanſpruchen. In Kreiſen jedoch, denen die 
Möglichkeit geboten iſt, ab und zu einen Blick hi 
ter die diplomatiſchen Kouliſſen zu werfen, glaubt 
man, daß die diplomatiſchen Schwankungen, denen 
die egpptiſche Angelegenheit von ihrem Beginnt bis 
zum Siege der Engländer bei Tell el-Kebir unter⸗ 
zogen war, das weſentlichſte Moment zu der that ⸗ 
ſaͤchlichen Erkaltung der nuſſiſch öſterreichiſchen Be⸗ 
nehungen bildeten. Es iſt zur Genüge bekannt, 
welche Stellung ankänglich die Kabinette von Ber⸗ 
lin und Wien gegenüber dem engliſchen Vorgehen 
in Egypten einnahmen, welchen Ton die offtztöſen 
Organe der beiden Regierungen, beſonders von dem 


Aber ich ſage Ihnen, fabelhafter Gaul, wenn er 
auch aue ſieht wie ein Kamerl. Wird eine ſcheuß⸗ 
liche Geſchichte für zwei von uns Roſen - Reitern. 
Wird memorabiliſch. Hoffentlich find ſchon Nofen 
in Ausſſcht genommen. Dreiſt eu mich weilen, 
Fräulein von Balt, wie ich rathe. Jetzt wollen wir 
Alle auf die Schieß ahn. Ihr Herr Kouſin jagt, 
dir Herr von Hardenmut wird uns etwas vor⸗ 
ſchleß n.“ 

Auf der Schießbahn waren viele Schüßen 
in Thätigkeit, Dilettanten, weit und hielt be⸗ 
kannte Sport Kavalie ze und auch eintge Exiſten en 
der Sport Halbwelt, welche von ihrer Geſchick 
lichkeit im Schießen und ihren Wetten dabel lebten. 

„Bravo, Wildenhatz“, ſagte Reginald zu einem 
Schüßen, emem jungen, hübſchen, verwegen ſchauen⸗ 
den Kavalier mit dem echten, ſtechenden Jägerblick. 
„Wenn Du jo fortfährſt, Dich fleißig zu üben, 
kannſt Du es wirklich noch einmal beinahe ſo wei 
bringen, wie hier mein Freund. Herr Baron Wil⸗ 
denhatz, Herr von Hardenmut.“ 

„Hallo! Gerfalkenſtein! Du da? Beim lin⸗ 
ken Auge von Kaepars Luche! Das iſt ein ſchöͤ 

es Kompliment. Wie? Auch Sie bier, Durch 
laucht! Orpheus unter den Scythen? Alſo, was 
ſoll ich beſtaunen?“ 

„Gleich, glich. — Du Rehbockſchüte, 


ſagte 
Reginald leiſe, „ſchau' Dir den an, 


das iſt ein 


Grizziy Bear Jäger, ſchoß auch einen Jaguar und 
mehrere Puma's; Biſons die Menge. Ohne 
Scherz.“ 


Wilvenhatz war Feuer und Flamme. 

Hardenmut ließ ein Aß an eften und ſchoß. 

„Nicht heraus. ſagte Wildenhatz. „Oben 
he der Ecke. Wenn's nicht beſſer kommt, Re- 
ginald —“ 

„Warte es ab. Wir ſparen das Anheften. 
Da! Oben rechts Aufgepaßt. Unten links, un 
ten rechte. Oben Mitte, unten Mitte. Und da 
das Aß! Und nun geh' und ſſeh' wie die Schüſſe 
ſitzen.“ 

„Darauf lann er reiſen. Meine Großmutter 


ein Eſel.“ 


Irieroie: 


Augenblicke gegen England anſchlugen, als zwiſchen 
dieſem und der Pforte die eiften Differenzen wegen 
der Frage der türkiſchen Intervention auftauchten. 
Damals wurde in der europäſſchen Preffe nur zu 
laut dem Wiener Kabinette vorgehalten, doß ſeine 
jo nachdrückliche Inſchutznahme der unantaſtbaren 
Rechte des Sultans als Souverän Egyptens auf 
eigennüßigen Abſich ten bezüglich der Löſung der bos⸗ 


niſchen Frage im Sinne der Annexion der offupir- 
ten Provinzen baflre. 
böchlich erfreut über die „veruuagemäßige“ 
Oeſterreichs und Deutſchlands gegenüber den eng⸗ 


In Petersburg war man 


Haltung 


liſchen Aſpirationen in der egyptiſchen Affaire und 
von dort aus inſpirirte oder Rußland gern dienſt⸗ 
willige Federn priefen in den Blättern das „Zu: 


ſammenſtehen der drei Kaiſermächte gegen das jedem 
Begriffe von Völlerrecht und Vertragsoerpflichtung 
Hohn ſprechende Vorgehen Englands am Nil.“ Mit marc 
dem kurzen Plozeſſe, den England mit den Mord⸗ 
brennern von Alexandrien machte, änderte ſich plöß- 
lich die diplomatiſche Situation getreu dem Spruche: 
„Wie die Alten ſungen, zwitſchern die Jungen“, 
theilte man auch in Wien die unplötzlich in Berlin | 
vorwaltende Meinung, 
mehr gegen die Rebellen im Pharaonenlande in die 
Zügel fallen dürfe und abwarten müſſe, welche Hal- 
tung es nach der Niederwerfung der Banden Arabis 
gegenüber den Vertragsmächten annehmen werde. 
Kurz, was geſtern von Berlin und Wien aus als 
ſchwarz bezeichnet wurde, erklärte man Tags darauf 
als weiß. 
welcher ſich bezüglich der engliſchen Aktion in Egyp⸗ 
ten, ihrer Berechtigung und Konſequenzen, an der 
Spree und der Donau vollzog, hat an der Newa 
gleich einem Blitzſtrahl aus heiterer Luft berührt. 
Vertrauliche Winke aus Petersburg wußten anzu⸗ 
deuten, daß man ſich dort mit ganz anderen Plä⸗ 
nen trage, welche auch die Even ualität der definiti- 
ven Lö ung der bosniſchen Frage in iheen Bereich 
zögen und Hemmniſſe ſeitens Rußlands erwarten 
ließen. 
Petersburg und Wien Platz, als deren untrügliches 
Anzeigen der Umſtand gelten konnte, daß die Ab⸗ 
reiſe des neuernannten ruſſiſchen Bolſchafters am 
öſterreichſchen Hofe, Fürſten Lobanow, auf ſeinen 
Poſten nach Wien immer wieder hinaus geſchoben 


daß man nun England nicht 


Dieſer plötzliche Meinungs umſchwung. 


Line tefgehende Verſtimmung griff zwiſchen 


PPP 
e 

„Nun kommt erſt das Schwere.“ 

Heinrich war da, warf Kartoff in auf und 
Hardenmut zerſchoß fie. 

„Nun Wildenhat? Und nun warne um Got⸗ 
teswillen, daß Keiner in der Sterple Chaſe gegen 
das Pferd meines Freundes anrempelt. Er kaun 
ſolche Rempeleſen abſolut nicht vertragen und dann 
giebt es ein Unglück“ 

„Be. den Seelen meiner rauhgräflichen Vor⸗ 
fahren, deren unwürdiger Waldmanneſproß weib- 
licher Eeszendenz ich bin und die ich bei meinem 
nichtenutzen Leben wohl in der Hölle wieder an⸗ 
treffen werde, ich muß auch einmal heraus aus dem 
langwelligen Europa und etwas anderes als Hüd⸗ 
ner, Hafen und Böcke ſchleßen. Bringe mich doch 
mit Deinem Freund zuſammen.“ 

„Gut um neun Uhr im Adler; aber um elf 
Uhr ins Bett. Es gilt Probe-Galopps. A propos. 


Wir müſſen noch ein Rennen für Pferde, die yin 


er Hunden gegangen find, arrangiren, Wildenhatz 
Ich will bier nicht ſo thatenlos herumlungern 
und auch einmal in den Sattel ſteigen. Bringe 
das doch zuſammen. Alſo auf heute „dend, Adieu“ 

Nat rlich gab es zu Haufe, nachdem die Gäſte 
fort waren, feitens des Schwants eine Unterſuchur g 
betreffe der Worte des Prinzen und ſie bekam eine 
andere Auffaſſung, als fie ſich nach den Worten 
des Onkels von der Reife der Mirablanc gemacht 
hatte. Und jetzt war die Schweſter jo erſchüttert 
und verwundert, beinahe wie die Koufine, war ent- 
rüftet über dieſe verhelralhete — o Gott, es war 
ja ſchrecklich! Und ſchämte ſich ihres Bruders! 
Und wußte nicht, was vor den Kolibri ſagen! Und 
dies war ihr Idral von Bruder! O der aller- 
ärmfte Kolibri. (Denn es ſtand für Schwanbilde 
fiſt, daß nur Iſolde und Reginald einander wür⸗ 
dig wären; von Kindesbeinen an galt ibr das für 
ausgemacht) O die arme Mutter! Warum bat- 
ten die beiden ihren Schmerz fo lange allein ge- 
tagen! 


Ja, Schwanbilde ſab fo düſter, daß Iſolde ſich 


auf eine etwas günſtige e Anſicht der Sache beſann fen, ging gegen Ende mit Furie 
hatte Recht, wenn ſie mit ſagtt, ich bliebe Zeitlebene |, 


Lagt. 


. aber Reginald war zu Hauſe in einer üblen bart betrittenem Kampfe um eiue Halslänge. 
1 


. 
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Be 
wurde und dieſelbe beute noch auf ſich warten läßt. 
Man verſichert zwar an maßgebender Stellt, daß 
von einer Abberafung des Grafen Wolkenſtein von 
Peters burg durchaus nicht die Rede ſei, man laßt 
aber zugleich durchblicken, daß Wollenſtein ebenſſo 
wie Lobanow keine Eile zur Rücklehr auf ſein [ 
Poſten hat. 

e Der Schildträger Gambetta 's, Herr Ioie 
Reinach, verbreitet ſich in der „Revue Pol et Lit.“ 
über die Lehren, welche Frankreich aus der eaypti- 
ſchen Frage zu ziehen hat, und gelangt zu dem 
Schluſſe, daß die für beide Theile gleich wichtige 
engliſch⸗franzöſiſche Allianz nur durch die Rücklehr 
zu dem Kondominlum aefefigt werden könnt. Im 
(Verlauf feiner Arbeit läßt Herr Reinach ſich folgen- 
dermaßen vernehmen: * 
„Welches war die Politik des Fünſten B — 

in der egpptiſchen Fage? Uaſeres Erachtens 
zielte ſie nur auf das Eine ab: mit allen erdenk⸗ 
lichen Mitteln unſer Einverſtändniß mit England zu 
Rören und uns in der Welt abermals zu iſollten. 
Wie äußerte ſich die offiziöſe Berliner Preſſe am 
Tage nach der ideniiſchen Note, wie übrigens regt 
mäßig jedes Mal wenn uns von dem Kabintt vo 
St. James, welches die Vorthelle einer gemelnſcho 
lichen Aktion mit uns volläudig zu w 


— 


2 größere Rückſichten erwieſen hat. Man mi 
derholte uns, wir hätten in Egypten keine höhe 
Intereſſen, England wolle fi unjer bedienen, 
anläßlich Mer kos, um die Kaftanien aus dem Fer 
zu holen, Italien würde über unſere Ausſchif 
in Alexandrien entcüſtet ſein und vie Pforte 1 
Gilegenheit benutzen, Zuneflen ntueroings gegen 
uns aufzuwiegeln. Ferner, ſagte man une mit be- 
wegter Stimme eine gemeinſchaftliche Militäral 
beinge niemals Glück, Oeſterreich habe dieſe Erfah 
rungen in den Elbeländern machen müſſen, ein ähn⸗ 
liches Geſchick harre unſer am Nil, ein engliſch⸗ 
franzöſiſches Einvernehmen würde binnen Kurz 4 
einen englisch -franzöſtſchen Konflikt zur Folge haben, 
während man in Berlin den Wunſch hege, die d 
den großen liberalen Nationen Europas im Mo 
genland und im Abendland Hand in Hand ja 


re 


Er war eine Güte. Da er ſich jedoch vor 
den ſtrengen Richterinnen nicht auf Entſchuldig 
gen einlaſſen konnte, folgte er Hardenmuts 
und ließ ſich moͤglichſt wenig ſehen, blieb auf 5 
nem Zimmer und arbeitete allein an feiner Bro⸗ 
ſchürt. 1 

Der Gutsherr auf Hohenbuchen hütete ji 
ſeinerſtits, Gudula's Ant pathle dadurch neue Nah 
rung zu geben, daß er ſich öfter blicken ließ 
jedesmal, wenn er erſchten, batte er einen St 
mit ihr zu beſtehen über Politik oder Relig 
Atheismus, oder was es war, und jedesmal war 
objektiv und fubjeftin gekränkt oder empört. Die 
Menſch geſtand, mit dem alten Goethe, daß 
nach ibren Begriffen ih auch einen dezidirten Ni 
ch iſten nennen müſſe und bat fie ziemlich deu 
ihn mit ihrer Art, Wiſſen, Glauben, Politik 
Geſchich e aufzufaſſen, zufrieden zu laſſen — 
war ein autoritäteloſer, reſpektloſer Menſch in jeder. 
Beziebung und dabei jo hart, daß ſie, wo fie 
auch in Angriff nahm, ihm nicht einmal Klitzer 
fügen konnte. Ein ſolcher Menſch paßte nicht für 
Gudula und mußte für Jeden, der mit ihm um 
ging, verderblich fein. Und dabei ärgerte fie 
doch auch wieder, daß er nicht öfter kam und 
um fie bemühte, da er das Gluck hatte ſie kennen 
zu lernen. Ihn zu belehren, hätte fie ſich für ch 
Ehre gerechnet, weil leider auch fie ihn nicht 
unbedeutend halten könnte. : 

So gab es mancherlei 
Und der Onkel ſeufzte nach 
Tiefenleh m. 

Die Rennen hatten ihren Anfang genom 
Wer beſchreibt die Aufregung der Damen, ale m 
dem einen Tage bei einem eingelegten Jagdrenn 
für ſchweres Gewicht auf Pferden, die im 1 1 * 
Jahr hinter Hunden gegangen waren, unter den 
vier Reitern Reginald auf dem großen hobenbuc 
ner Tankred, den er auch bei der Schleppiagd 
rinen, erschien. Der Hantır ſprang ruhig und 
aus gezeichnet. Reginald blieb lange im Hinte 
vor und fient 


Aufregung in zer Bi 
den ruhigen Tagen 


(Fortſetzung folgt.) 


teen zu ſeher. Um endlich die väterliche 
deren erſte Ergüſſe Herr de Comeel im Februar 
empfangen halte, noch zu belräftigen, rielh Herr 
v. Bismaick dem ihn um Rath fragenden Herrn 
de Bisyeinet — natürlich nur im Intereſſe Frank 
reichs! die Frage dem europaiſchen Konzert 
zu unterbreiten. Was war aber die Konferenz, 
wenn nicht ein Machwerk gegen England, 
h ein ihm zwiſchen die Füße gewolf ner Prü⸗ 
geil? Vom Standpunkte feiner Inttreſſen be⸗ 
ging Großbritannien, wie die Tories von Anfang 
an einſahen, einen großen Fehler, indem es nach 
Konſtantinopel ging. Dieſer Fehler war jedoch ein 
neuer Beweis, wie dringend es wünſchte, mit uns 
z gehen. England weiß ſchon lange, daß s kein 
Europa mehr giebt, und daß die Konferenzen größ⸗ 
0 tentheils ſo viel werth ſind, wle gewiſſe parlamen⸗ 
llariſche Aue ſchüſſe. Herr von Bismarck hat alſo 
immer denſelben Zweck verfolgt: das fran zöſiſch 
erngliſche Einvernehmen zu vernichten, indem er une 
von allen Seiten beläſtigte und ich brauche nicht 
"ef zu ſagen, wie wirkſam ihm dabei Herr von 
HBrepcinet durch feine Unentſchloſſenheit, durch ſeine 
Begünſtigung der Blätter behülflich war, welche „den 
Widerſtand eines für die Vertheidigung ſeiner Frei⸗ 
| heit kämpfenden Volkes verherilich ten. Trotz dieſes 
Bieiſtandes iſt der Plan des Reichskanzlers nur halb 
gelungen. Durch die Furcht, welche eine abſichtlich 
j weideutige Politik unwiſſenden Abgeordneten einflößte, 
N dat er das ſeinige zu dem Triumph dis Prinzips 
6 der Enthaltung beigetragen, er hat uns verhindert, 
0 gleichſam ſpielend nach Kairo zu ziehen, wo wir längs 
1 der Marſchroute an der Seite ter Engländer, wie 
diuſt in der Kr em, nur die foflbarften Vortheile hat⸗ 
N ten enten können. Das war Alles, iſt aber im- 
0 me hin genug. Wir haben nicht den Fehler began⸗ 
4 gem, den er uns gern eingegeben hätte, und den 
nichts wieder hätte gut machen können, in eine be⸗ 
ſchrankte Intervention für die Vertheidigung des 
Suezlanals zu willigen.“ 


— Der ehegeſtern in Saint-Etienne eröffnete 
Arbeiter-Kongreß oder richtiger der Kongreß jojia- 
luſtiſcher Kollektiviſten hatte den ganzen bekannten 
Generalſtab der letzteren Partei vereinigt, welcht vor 

einem Pußlitum von etwa 1500 Perſor en ihre ge⸗ 


N wöhnlichen Bran dreden gegen die beftchende ſoztale 


5 und polttiſche Ordnung zum Beſten gab. Auch 
der radikale Deputnte für Manſeille Clovis Hugues 
. war erſchienen und hielt eine ihrer relativen Mäßi⸗ 
gung wegen bemerkens werlhe Rede, der wir folgende 
Stellen entner men: 
Ich batte mich zum Apoſtel der Arbeiterpartei 
gemacht, aber ich beſaß nicht das Recht, deren Ban⸗ 
ner zu tragen. Ich war nicht zugelaſſen. Heute 
komme ich in Eure Mitte als ein disziplinirter Sol⸗ 
dat. Es lag mir daran, meinen Kollegen dieſes 
Beiſpiel zu geben und auf dem Kongreß eine ſo⸗ 
Naliſtiſche Manifeftation zu machen. Sie werden 
zwar ſagen, ich ſei ein Narr, ein Tollhäusler, ein 
BVersrtimer, was ſchadet's? Ich babe mir De- 
putirtenſchärpe vor der Thür geloſſen .... Den of⸗ 
fenen Krieg zu predigen, dazu fühle ich in mir nicht 
den Muth. Es giebt Verantwortlichkeiten, die ich 
nicht auf mich nehmen will. Sürn wir den Sa⸗ 
mien in die Köpfe, und wenn der Samen gereift 
dein wird, dann wird es keinen Gallifet geben, um 
ee niederzumähen. 
N Des Weiteren gericthen auf dem Kongreſſe 
nach einige Anarchiſten und Ko llektiviſten hart an 
einander und überſchütteten ſich gegenſeilig mit den 
wüthendſten Beſchuldigungen. Urbrigens applaudirte 
das Publilum zu Allem, wenn es nur möͤglichſt lei⸗ 
denſchaſtlich und mit möglichſt lauter Stimme von 
den Rednern herausgeſchriten wurde. Schließlich 
wurden, wie dem „Berliner Tageblatt“ telegraphirt 


I 
N 
„ wird, die Kollektiv ten von dem Kongreß aus ge⸗ 
ſchloſſen und jo organiſtren fie jetzt einen Separat- 
iR Kongreß zu Roanne. „Jeder von den Ehrenmän⸗ 
nen wird vom Andern abgethan.“ 
Der Hauptartikel der heutigen „Prov. 
Kort.“ beſchäfugt ſich mit den Wahlaufrufen der 
(leonſervativen und der freifonjervativen Partei. Von 

dem erſteren wird bemerkt, daß darin „den zwiſchen 
den liberalen Fraktionen beſtehenden Unterſchieden 
nicht die gehörige Rechnung getragen und vielfach 

| 
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jo geuthelit worden iſt, als wäre die Geſammthelt 
der Liberalen für alle Maßloſigteiten der fortſchritt⸗ 
uchen Führer verantwortlich.“ Aber, fo meint das 
Blatt, es ſei das „weſentlich aus dem Gange der 
Ddieemaligen Wahlbewegung zu erklären“, auch von 
Stciten der gemäßigten Liberalen ſei „auf das Ge⸗ 
meinſame der liberalen Parteien und auf die Noth⸗ 
wendigkeit der Bildung einer großen lberalen Mehr⸗ 
beit entſcheidendes Gewicht gelegt worden.“ 
E — Dffigiös wird mit beſonderem Nachdruck 
hervorgehoben, daß der bekannte polniſche Partei⸗ 
I führer von Niegoleweii ſich jüngſt in einer Wäh⸗ 
leſverſammlung für die Einbringung eines „Gene⸗ 
kealantrages“ im Abgeordnttenhauſe e klärt hat, durch 
ur den „auf Verwirklichung der von Europa übernom- 
menen Garantie für die Polen auf den Wiener 
KRongreſſe zugeſſcherten Rechte“ gedrungen werden 
fol. Her von Niegolewekl ſprach dabei von dem 
prtußiſchen als von einem „fremden“ Landtag. 
Hhuebrigens iſt der Vorſchlag, einen ſolchen „Gene⸗ 
kalantrag“ zur Erhebung der polniſchen Beſchwerden 
zu ſtellen, in der vorigen Seſſion in der polniſchen 
Landtage fraltion ſebr lebhaft verhandelt, aber abge⸗ 
tllebnt worden. 
Die am 23. September erfolgte Verlobung 
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9 der Prinzeſſin Iſabella von Baiern mit dem Herzog 
. Thomas von Genua hat nicht bloß ein dynaſtiſches 
h Inkereſſe. Durch dieſelbe wird, wie man von 
München der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt, die bieſige 
Königsfamilie in eine Verbindung gebracht, welche 
Hl von den durch fie früher feſtgehaltenen polltiſchen 
Traditionen möglichſt weit abliegt. Es war das 


Bürforge 


Intereſſe. 


Vermögenslage 


— Zu der Meldung, daß man in der Reichs⸗ 
regierung mit der Abſicht umgehe, betreffs der Be⸗ 
ſteuerung des Spiritus eine Enquete-Kommiſſion 
einzuberufen, wird geſchrieben, daß dies allerdings 
angeregt worden, jedoch noch nicht über das Sta⸗ 
dium der Vorbeſprechung hinausgekommen iſt. Es 
bandelt ih namentlich um die Frage der Form der 
welche anzuwenden wäre 
böheren Ertrag zu erzielen, ohne dem Gewerbe der 
Spiritusſabrikation hinderlich zu werden und ohne 
die Verwendung des Spiritus zu gewerblichen 
Zwecken bei der Vertheuerung deſſelben zu beſchrän⸗ 
Es ſtud für die Entſcheidung der Vorfragen 
u. A. einige hervorragende Techniker zu den ver⸗ 
traulichen Beſprechungen herangezogen worden. 


Beſteuerung, 


fen. 


tuatlon bezwecken. 


Duclerc 
tualität 


allerdings bis 


können. 


Heröſt 1858 die Herzogin Marta in Baern dem Sitzung im alten Saale 
vamoligen Kronpriazen beider Sizlien ide Hand 
reichte; noch nach der Vernichtung des bourboni 
ſchen Königreiches in Süditalien iſt hier einige Zeit 
ein Vertreter deſſelben beglaubigt geweſen und“ et 
angefihts drohender diplomatiſcher Weiterungen um 
Rücknahme ſeiner Kreditive erſucht worden. 
tritt mit dem „kronenräuberiſchen Geſchlecht“ von 
Savoyen direkt die hieſige, indirelt auch die ipa- 
niſch⸗bourboniſche Dynaſtie 
Mutter der jungen Verlobten, die verwittwele Prin- 
zeſſin Adalbert, iſt die Schwägerin und Kouſine der 
früheren Königin Iſabella von Spanien. Daneben 
hat die Verlobung auch ein gewiſſes reichspolitiſches 
Bel der Mitgift der Fünftigen Herzogin 
von Genua wird das auf Verlangen des Fün ſſen 
Bismarck von dem Königreich Griechenland vor 
etwa zwel Jahren an die Erben König Ludwigs l. 
zurückgezahlte Darlehn vermuthlich eine bebevlendt 
Rolle ſpielen; jene Summe fiel der Linie des vir⸗ 
ſtorbenen Prinzen Adalbert von Balern zu und hat 
dieſelbe in eine ihrem hohen Range entſprechende 


Paris, 25. September. 
treueſte Lieutenant Gambettas, hat in voriger Woche 
im „Voltaire“ einen Artikel veröffentlicht, worin eine 
Art „Verſchwörung“ 
Mont ſous-Vaudray, der Herbſtreſidenz des Präſiden⸗ 
ten der Republik, angezettelt werde und welche ge 
gen Gambetta wie auch gegen das gegenwärnge 
Kabinet gerichtet fein ſollie. 
nig Aufſehen erregt, man hat im Allgemeinen nach 
wie vor dem Verweilen das Herrn von Frcpeinet 
an dem Grevp'ſchen „Hoflagen“ keine beſondere po⸗ 
litiſche Bedeutung beigemefjen. 
aber heute von einer beachtenswerthen Seite eine 
Information, die durchaus beſtätigt, daß während 
des Aufenthaltes des ehemaligen Konſeilpräſidenten 
in Mont-⸗ſous⸗Vaudray Beſprechungen ſtattgefunden 
haben und Abmachungen erfolgt ſind, welche die 
Löſung der jo verwickelten inneren politiſchen Si⸗ 
Demnach wäre der Präſident 
der Rtpublik weniger als jemals geneigt, auf den 
Wunſch der Gambettiſten einzugehen und vie Auf- 
löſung der Kammer zu bewerkſtelligen. An bererſeits 
ergebe die parlamentariſche Situation, daß das ge 
genwärtige Kabinet keine Aue ſicht hat, die Unter⸗ 
ſtützung der Majorität zu finden und daß nach dem 
Zuſammentritt der Kammern die Tage des Kabinets 
Wenn dieſe Even ⸗ 
werde der Präſident der Republik 
den Kammerpräſidenten Briſſon mit der Neubiloung 
des Miniſteriums beauftiagen, in welchem Herr von 
Friyeinet wiederum das Porttfeuille der aue wärtigen 
Angelegenheiten erhalten, und worin die „regie- 
rungefahige“ Gruppe Clemenceau durch zwei Mit- 
glieder vertreten ſein ſoll. 


gezählt 
eintritt, 


in Verbindung; 


verſetzt. 


Ausland. 
Spuller, 


denunzirt wurde, 


Nun 


stin werden. 


jetzt wenig Luſt gezeigt, 


bisher accentuiren würde. 


Stettin, 
rtaus, 


den möchten. 


zu erreichen. 


Srabow. 


Provinzielles. 
28. September. 


Redner hob hervor, 
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Jetzt 


die 


tinen 


der ge⸗ 


weiche in 
Dieſer Artikel hat we⸗ 


erhalle ich 


Har Briiſſon hat 
den 
bequemen Präſidentſchafts-Seſſel in der Deputirten⸗ 
kammer zu verlaſſen, um die Laſt und die Verant⸗ 
wortlichkeit der Regierung zu übernehmen, aber 
man ſetzt voraus, daß ſich derſelbe der an ihn ber⸗ 
antretenden Nothwendigktit nicht werde entziehen 
Herr Briſſon und Herr von Freycinet wür- 
den, wie man annimmt, min deſtens 250 Deputirte 
um fi) gruppiren und Herr Clemenceau würde die 
zur Bildung einer Majorität nothwen digen weiteren 
50 Stimmen dieſem Kabinet Briſſon zuführen. 
Demnach würde alſo eine weitere Schwenkung nach 
links erfolgen, deren Bedeutung für die innere Po⸗ 
litit ſich vorläufig nicht berechnen läßt. Dagegen 
dürfe man wobl vorausſetzen, daß ein ſolches Ka⸗ 
binet die friedliche Politik Frankreichs noch mehr wie 


— 


Die ſtädtiſchen Bu ⸗ 
ſowte das Poliztt. Bmeau der Stadt Gra⸗ 
bow find letzt faſt ſämmtlich nach dem dazu ge- 
mittheten Grundſtück Münzſtraße Nr. 13 verlegt 
und hat daſelbſt auch giſtern bereits die erſte Stadt- 
verordneten Sitzung fattgefunden. All⸗ 
jeitig fiel bei dieſer Sitzung das Fernbleiben des 
Herrn Bürgermeiſtetrs Knoll auf, an deſſen Stelle 
ergriff vor Eintritt in die Tages ordnung Herr Stadt- 
rad Seidel das Wort und übergab im Namen 
des Magiftrats den neuen Saal der Verſammlung 
mit dem Wunſche, daß alle in bemſelben gefaßten 
Beſchlüſſe der Stadt Grabow und deren Bewohnern 
zum Wohle ausfallen und alle perſönlichen Inter⸗ 
eſſen hinter das Wohl der Kommune geſtellt wer⸗ 
daß das Ar⸗ 
beitöfeld der ſtädtiſchen Behörden ein Feld des Frie- 
dens und das Arbeiteziel die allgemeine Wohlfahrt 
ſei und daß die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden 
bemüht ſein möchten, dies Ziel ſoviel als möglich 
Redner ſchloß mit einem dreifachen 
Hoch auf Se. Maſeſtät den Kaiſer und die Stadt „Der Poſtillon von Lonjumean Oper in 3 Ab- 
Demnächſt begrüßte auch Herr Stadt- heilungen. 

verordneten - Vorſteher Hoffmann die Verſamm- 
elgenſte Werk König Maximilians II, daß im lung. Derſelbe erinnert daran, daß bei der letzten 
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ein Mifflang zwischen Interefe ſen, daß die Schüler aud Bırsörer eg 


| Wagıi at und Stadtdero darten gehrirſcht hade und 
ſpricht die Hoffnung aus, daß ahnliche Differenzen 
im neuen Saale erſpart blieben. Magiſtrat und 
Stadtverordnete verfolgten ja nur ein Ziel, das 
Wohl der Stadt Grabow und deren Bürger zu 
fördern, es jet daher zu wünſchen, daß beide Koͤr 
perſchaften im beſten Einvernehmen dieſem Ziele ent · 
gegen ſtreben möchten und daß alle Meinungspiffe- 
senzen in Zuluaft ſchnell gehoben und vergeſſen ſein 
möchten. Nachdem noch der Vorſitzende dem Bei⸗ 
geordneten Jurtſch für die Vertretung des Herrn 
Bürgermeiſters während deſſen Urlzub Dank abge- 
ſtattet batte, wurde in die Tagesordnung eingetre⸗ 
ten. Von den Kaſſen⸗Revlſions-⸗Protokollen von 
den Monaten Juni, Juli und Auguſt d. J. wird 
Keuntniß genommen. — Zu Kaſſen-Reviſoren zur 
Prüfung der Jahresrechnung pr. 1881 82 wer⸗ 
den die vorjährigen Revſſoren, die Herren B u ch⸗ 
holz, Dittmer, Hoffmann, Holland, 
Koch und Schmidt wiedergewählt. — An Trot⸗ 
tolrprämie für dae Grundſtück Langeſtr. 36 werden 
87.90 Mk., zur Beſchaffung von Juventartenſtücken 
im Poltzel-Bureau 70 Mk. und ferner die Stell⸗ 
vertretungskoſten für einen erkrankten Wächter be⸗ 
willigt. 

Bon Herrn Haus beſitzer Wendt iſt ein Ge⸗ 
ſuch um Abänderung des Bauplanes der Straße 
16 eingegangen. welches, da es von der Baudepu⸗ 
tation und dem Magtiirat befürwortet iſt, auch be⸗ 
willigt wird, doch wird die Tragung ter dabei ent- 
ſtehenden Koſten Seitens der Stadt abgelehnt, da 
die Mehrhelt der Verſammlung der An ſicht if, vaß 
Herr Wendt die Koſten zu tragen habe. — Der 
durch das Grunbſtück Gießereiſtr. 31 führende Ka⸗ 
nal iſt unzureichend, um bei ſtarkem Regenwetter 
die herandrängenden Waſſermaſſen abzuleiten und 
ſieht in Folge deſſen oft das ganze Grundſtück unter 
Waſſer. Da hierdurch die Baulichkeiten nicht un- 
weſent ich leiden, hat ſich der Beſitzer des Grund⸗ 
ſtücks, Herr Glaſermetſter Miel itz, an die ſtädtt⸗ 
ſchen Behörden gewandt und um Abhülfe gebeten. 
Die Baudeputatlon hat die Sache unterſucht und 
das Geſuch für begründet gefunden. Der Verſamm⸗ 
lung liegt deshalb ein Antrag vor, zu beſchließen, 
daß bet Regelung des Manktplatzes für Ableitung 
des Waſſers aus der oberen Gießereiſtraße nach der 
Langeſtraßt geforgt und daß ein Tyhell des Holzka· 
nals auf dem Schweb'ſchen Grundſtück, welches an 
das Mielitz ſche Grund ſtück grenzt, in einen ge⸗ 
mauttten Kanal umgewandelt werde, damit hier⸗ 
durch ein ſchnellerer Abfluß der Waſſermaſſen auf 
dem letzteren Grundſtück erlangt würde. Die Ber- 
ſammlung erklärt ſich damit einverſtanden und be⸗ 
willigt die auf 80 Mk. veranſchlagten Koſten für 
die Kanaländerung. 

Demnächſt wird von der in letzter Zeit erfolg 
ten Auslooſung von Grabower Stadt- Obligationen 
behufs Amortiſation Kenntnip genommen. Zur le⸗ 
glementös äßigen Amortiſation wurden aus gelooſl 
von Litr. A à 300 Mk. die Nr. 12, 22, 48, 
49 und 50; von Litr. B à 150 Mk. die Nr. 
141, 200, 260 und 261; von Lite. C & 75 
Mark die Nr. 314; außerdem durch außerordent⸗ 
liche Amort ſation von Litr. C & 75 ME. die Nr. 
319, 328, 332, 335, 360, 363, 370, 396, 
403 und 404. 

Für die im November d. J. ſtatiſindenden 
Stadtverordntlenwahlen werden die Herren H o tf- 
mann und Huth als Beiſitzer, die Herren Koch 
und Schmidt zu deren Stellvertretern gewählt. 
Es haben ſtattzufinden 8 Ergänzungswaplen auf 6 
Jahre, eine Erſatzwahl auf 4 Jahre und eine Er⸗ 
ſatzwahl auf 2 Jahre. Stimmberichtigte Wähler 
zählt die Stadt Grabow in der 1. Abtheilung 59, 
in der 2. Abtheilung 200 und in der 3. Abthei⸗ 
lung 1269. 

In einer früheren Sitzung hatte die Berſamm⸗ 
lung beſchloſſen, ſich mit dec proviſortſchen Anſtel⸗ 
lung einer Lehrerin, anſtatt eines Lehrers, an der 
ſlädtiſchen Schule einverftanden zu erklären und für 
diefelde ein Gehalt von 600 Mt. inkl. Wohnungs⸗ 
zuſchuß mit Normalverbeſſerung zu bewilligen. Die- 
fer Beſchluß wurde der igl. Regierung zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt, welche ſich auch mit der Anſtel⸗ 
lung einer Lehrerin einverſlanden erklärte, dagegen 
auf Grund verſchiedener Miniſterialreſtripte das Ge⸗ 
halt auf 750 Ml. feſtgeſetzt haben wollte. In Folge 
deſſen ſchlägt auch dir Magiſtrat vor, die Stelle 
der Lehrerin mit 750 Mk. zu dotiren. Herr Ditt- 
mer ſpricht ſich gegen dieſen Antrag aus, er hält 
die Summe verbältnißmäßig zu hoch, da ein Lehrer 
auch nur mit dem Minimalgehalt von 900 Mark 
angeſtellt werde. Die Differenz betrage demnach 
jährlich nur 150 Mk. und deshalb beantrage er, 
von der Anſtellung einer Lehrerin Abſtand zu neh⸗ 
men und für einen neu anzuſtellenden Lehrer das 
Gehalt mit 900 Mt. zu bewilligen. Dieſer Antrag 
wird auch angenommen. 

— Ein bekannter Zuchthäusler, der Arbeiter 
Engwer, if bei den vielen zu Anfang d. J. 
hierſelbſt ausgeführten Diehſtählen bewieſenermaßen 
beipeiligt geweſen, doch iſt es bisher nicht gelungen, 
denſelben feſtzunehmen, obwohl er wiederholt in der 
Umgegend von Stettin geſehen iſt. Die igl. Staats- 
anwaltſchaft hat jetzt eine Belohnung von 100 M. 
auf Ergreifung des E. aus geſetzt. 

— Am Dienſtag Abend entſtand in Podejuch 
eine größere Feuersbrunſt, bei welcher das aus 
Wohnhaus, Stall und Scheune beſtehende Grund⸗ 
ſtück des Bauers Erdmann Stahlkopf nieder⸗ 
brannte. 


KNnuufi und Literatur. 
Theater für heute Stadttheater: 


derewigten Prof. Di. Torodor Kullat beabfichtigen, 
auf dem Grabe ihres unvergeßlichen Meiſters ein 
würdiges Denkmal zu errichten. Dem Komüice, 
weiches ſich zu dirſem Zwecke gebildet hat, geböica 
an die Herren Dr. Hans Biſchoff, Prof Heinrich 
Hofmann Fitz Kirchner, Moritz Moszkowski, P. 
Scharwenka, Hofpianiſt Taver Scharwenka und D:- 
rektor Richard Schmidt Bei dem künſtleriſchen 
Weltiuf des Verſtor benen iſt zu erwarten, daß die⸗ 
ſer Plan allſeitigen Sympathien begegnen wird. 
Die Mitglieder des Komitees in Berlin, insbeſon⸗ 
dere die Herren Prof. Hofmann (Franzſtraße 1) 
und Direltor Richard Schmidt (Königin Auguſta⸗ 
ſtraße 3) ſind zur Annahme von Beiträgen bereit, 


Vermiſchtes. 

— Eine luſtige Auswanderergeſchichte ereignete 
ſich kürzlich zu Kalmar in Schweden. Bei einem 
reichen Bauern in der Umgegend der Stadt diente 
ein junger Knecht Namens Anders. Anders war 
ein ſchmucker Junge und der Bauer eine 
hübſche Tochter, und Anders und die hübſche Anna 
wurden einander bald gut. Da der Bauer jedoch 
reich, Anders aber ein armer Schlucker war, jo ver⸗ 
lohnte es ſich nicht der Mühe, den Alten um jeine 
Einwilligung zur Heirath anzugehen. Anders be⸗ 
ſchloß daher, gleich fo vielen Anderen, auszuwan⸗ 
dern und ſein Heil in Amerika zu verſuchen, wo 
alle Menſchen gleich find und wo es nur ſelten 
einen reichen Vater giebt, der Nein ſagt, wenn die 
Tochter Ja ſagt. Der Bauer vermißte den fleißi⸗ 
gen Knecht ſehr ungern, da derſelbe ſich jedoch 
durchaus nicht zureden ließ, noch länger in Schwe⸗ 
den zu bleiben, jo wollte er ihm wenigſteus das 
Geleit bis zum Dampfſchiff geben; dort an der 
Landungs brücke lag auch ſchon das Gepäck deſſel⸗ 
ben, als Hauptſtück eine große blau angeſtrich ene 
Kiſte. „Faß an!" ſagte der Alte, als ſie zur 
Stelle war, und ergriff das eine Ende der Kiſte. 
„Wetter, iſt das Ding ſchwer“, meinte er. „Wird 
ſchon leichter ſein, wenn fie in Amerika ankommt 
erwiderte Anders und hob das andere Ende empor, 
da — had, brach der Boden aus der alten Kiſte 
und he. aue rollt. — die hübſche Anna zum Schrecken 
des Alten und zum Jubel der Umſlehenden. An⸗ 
der“ mußte für diesmal jeine Nele allein antreten, 
doch gab ihm der Bauer, nachdem deſſen erſter Zorn 
ſich gelegt, wenigſtens das Verſprechen, ſeine Auna 
nicht zur Ee mit einem Anderen zwingen zu 
wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Metz, 27. September. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete und frühne Bürgermeiſter von Metz, Paul 
Bezanſon, iſt heute früh in Folge eines Schlag an⸗ 
falls geſtorben. 

Wien, 27. September. Eine kaiſerliche Ber- 
ordnung vom 26. d. M. ermächtigt die Regierung, 
zur Unten ſtützung der hülfsbedurftigen Bevölkerung 
Tirols bis zu 500,000 Fl. und derjenigen Kärn⸗ 
tens bis zu 200,000 Fl. nach Maßgabe des wirk⸗ 
lichen Bedarfs aus Staats mitteln flüſſig zu machen. 

Ein Privatteltgramm eines hieſigen Blattes 
meldete geſtern angebliche Kämpfe zwiſchen Alban: ſen 
und Montenegrinern. Von anderer Seite liegen bis 
bewie keinerlei Mittheilungen vor, welche dieſe Nach⸗ 
richt oder auch nur ähnliche Vor gänge heflätigen, 

Paris 27. September. Nach ziner Meldung 
aus Tunis wurde unweit Kanuan ein aus 60 
Mann beſtehender Reltertrupp, der dle topographi⸗ 
ſche Miſſton begleitete, von ctwa 400 Maraudeurs 
angegriffen. In dem entſtandenen Kampfe wurde 
der franzöſtſche Kommandant des Reitertiupps ge⸗ 
tödttt, weitere 7 Mann deſſelben wurden außer 
Gefecht gesetzt, die Maraudeurs verloren gegen 30 
Mann an Todten und gegen 50 Mann an Ver- 
wundeten. N 

Petersburg, 26. September. Die Geirp- 
ſammlung veröffentlicht das neue vom Kaiſer be⸗ 
ſtätigte temporäre Reglement betreffend die Preſſe. 
Nach demſelben ſind die Redaktionen von Zeitun- 
gen, die mindeſtens einmal wöchentlich erſcheinen, 
nach e haltener dritter Verwarnung und nach Ab- 
lauf der damit verbundenen Siſttrungefriſt verpflich 
tet, jede Nummer am Borabend des Erſchrinungs⸗ 
tags der Zenſur zur Durchſicht zuzuſtellen, den Zen⸗ 
ſoren aber iſt freigeſtellt, die gedachte Num mer ohne 
gerichtliche Belangung des Redakteurs nöthigenfalls 
zu unterdrücken. Die Redakteure der ohne Präven⸗ 
tivzenſur erſcheinenden Zeitſchriften find verpflichtet, 
auf Verlangen des Minifters des Innern den Na- 
men und Stand der Verfaſſer der Artikel mitzuthei⸗ 
len. Die Entſcheldung über die vollſtändige oder 
zeitweilige Unterdrückung jeder Zeitſchrift ſtebt einem 
Komitee zu, das aus dem Miniſter des Innern 
dem Unterrichtsminiſter, dem Juſtizminiſter und dem 
Oberprokurator der Yeiligen Synode deſteht. 

Bukareſt, 26. September. Dem Vernehmen 
nach ſollen die Kammern zum 27. l. M. einberu⸗ 
fen werden, weil die Regierung mit Rückſicht dar- 
auf, daß das Mandat ver damaligen Kammern am 
27. Februar 1883 erliſcht, vorher noch das Bnud⸗ 
get und einige andere dringende Vorlagen von den 
Kammern erledigen laſſen will. 

Rom, 26. September. 
veröffentlicht ein Delret des Königs, durch welches 
die Seſſion des Parlaments geſchloſſen wird; der 
Zeitpunkt des Wiedermuſammentritts wird durch ein 
weiteres Dekret feſtgeſetzt werden. 

i London, 27. September. Der Konig und 
die Königin von Griechenlaud ſind geſten nach dem 
Kontinent zurückgereiſt. 

Alkxandrien, 27. September. Zwei Regt 
menter und eine Kompae nie Ingenieure haben Or- 
dre erbalten, ſich zum Rückwarſch nach Indien be⸗ 
Für die weiteſten Kreiſe wird die Nachricht von reit zu halten. 


Die amtliche Zeitung 


